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Jeder Luftflügel bewegt fich an feinem

oberen Ende um eine wagrechte Achfe und er-

hält an beiden Seitenrahmen je ein abwärts

gerichtetes gezahntes Kreisfegmentftück, welches

durch Arme verfieift ift. Am Binder hängt,

durch ein \Vellenlager gehalten, eine in der

Längsrichtung des Haufes laufende Welle mit

Getrieben; die letzteren greifen in das gezahnte

Segmenttlttck ein und öffnen fo beim Drehen

 

der Welle den Luftflügel. Durch eine zwei—

malige conifche Uebertragung if’c das Drehen Vom warmen Culturhaus im botanifchen

der Welle mittels einer Kurbel in geeigneter Garten 2“ Heidelberg.

Höhe ermöglicht. Die Wellenlänge beträgt

10,3 m, und es werden durch jede Welle 3 oder Fig‚ 477_

4 Flügel bewegt. ,

Eine vollkommenere Vorkeh— '

rung für doppelt beglaste Culturhäufer
(Fig. 476) if’t durch R. Rider in

Winterthur Conf’cruirt worden und

fand in Zürich, Heidelberg und Frei—

burg Verwendung.
Hier befindet fich die Welle im Schwer-

punkt des doppelten Luftflügels und bildet die

Drehachfe deffelben. Die Wellenlänge beträgt

15,0 m, und es werden durch eine einzige Hand-

habung 5 Fenfter bewegt.

Zur theilweifen Erläuterung der

vorfiehenden AUSfUhrungen werden Lüftungsflügel in einem Culturhaus zu Karlsruhe.
im Nachfolgenden einige Beifpiele 1,25 „. Gr.

von Culturhäufern hinzugefügt.

I) Der Blumencultur dient das in Fig. 478 462) dargef’tellte Treibhaus.
Das unfymmetrifche Satteldach ift in Eifen confiruirt; der obere Theil des Glasdaches läfft fich

heben; die dazu dienende Vorrichtung‚ bei der durch Umdrehen einer Kurbel eine Schraube und durch

diefe ein zwifchen (lie Schraubengänge greifender Zahnrad-Sector bewegt wird. ift aus der Abbildung zu

erfehen. Ein Theil der Blumentöpfe fleht in Gerberlohe, ein anderer auf einer Stellage. Der Feuercanal

zieht fich unter letzterer und in der Gerberlohe dahin; die Feuergafe entweichen durch den Schornftein.

2) Ein in erfler Reihe gleichfalls für Blumencultur befiimmtes Treibhaus if‘t

aus Fig. 479 463) erfichtlich.
Treibhäufer für gewiffe Blumenculturen verlangen7 dafs, ähnlich wie bei den Miftbeeten, die Ver—

 

glafung möglichfi: dicht über den Pflanzen liege; da ferner im vorliegenden Falle die Bewirtthhaftung von

innen aus gewünfcht wurde und für verfchiedene Temperaturen im Inneren des Haufes befondere Abthei-

lungen hergeflellt werden follten, fo wurde die Anordnung getroffen, wie fie Fig. 479 in Grundrifs und

Querfchnitt zeigt. Die Gänge a verzweigen fich in naturgemäfser \Neife und werden von den Beeten /‚

begrenzt; die Breite der letzteren it‘s fo gewählt, dafs ihre Bewirthfchaftung von den Gängen aus ohne

Schwierigkeit möglich ift. An den äufseren Enden der Gänge find \Vafferbehälter (! aufgeftellt.

Der Neigungswinkel des Glasdaches ift fo gewählt, dafs ein genügender Ablauf des Regenwaffers

fiattfindet. Die Anordnung der Beete folgt diefer Neigung in folcher Weife, dafs das Glasdach möglichft

(licht über denfelben liegt und doch ein ausreichender Kopfraum für das Gärtnerperfonal bleibt. Damit

verfchiedene Temperaturen erzielt werden können, find verglaste Abtheilungswände [ angebracht, welche

dem Durchgang der Sonnenfirahlen, befonders zur \Vinterszeit, nur geringe Hinderniffe bereiten. Die Er—

wärmung gefchieht durch \Varmwafferrohre, welche im Hohlraum unter den Beeten geführt und an eine

gröfsere Heizungsanlage angefchloffen find 463).

452) Nach: GUGITZ. Neue und neuefte Wiener Bauconl'tructionen. No. 5.

453) Nach: Deutfche Bauz. x884, 5.73.


